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A u s  d e m  B a u p e o s r a m m  

d e s  L a n d e s .  
Die Mitte Februar noch eingebrochene Käl-

te hat die. Bautätigkeit des Landes wieder 
eingestellt. Es war  beabsichtigt den Binnen-
Kanal dieses Frühjahr noch ein ziemliches 
Stück vorzutreiben. I m  Bauplane dieses I ah -
res war  bekanntlich sein Bau bis zur Ablen-
kung des heutigen Kanalgerinnes von der 
Straße Schaan-Bendern vorgesehen. Wegen 
dieses Vorhabens soll auch die Regulierung 
des Scheidgrabens in der nächsten Zeit noch 
völlig abgeklärt werden, weil je nach der 
Führung des Scheidgrabens auch das Ausmaß 
des neuen Kanalgerinnes angepaßt gehalten 
sein muß. Aus den Ausführungen des Herrn 
Regierungschefs in der Delegiertenversamm-
lung der Bürgerpartei vom 23. Jänner  dieses 
Jahres  ist für den Kanalbau im heurigen I a h -
re eine Summe von 300,VW Franken vorge-
sehen. Damit dürften dann die Gesamtaus-
gaben für das Entwässerungswerk seit dem 
Jahre 1930 sich gegen zweieinhalb Millionen 
belaufen. Noch bleibt ein schönes Stück die-
ser Entwässerungsgerinne zu bauen, bis es 
den Anschluß an  das ausgebaute Balzner 
Stück, finden kann; mdn kann aber doch be-
ruhigt annehmen, daß ein schwieriges Stück 
bereits fertiggestellt ist, wenn auch die noch 
zu schaffende Strecke das. fertiggestellte S«ück 
an  Länge Wertrifst. ' J u  den Zeiten, a l s  mün­
den Bau  des Binnenkanals für unmöglich hin-
stellte, wurden Summen, von zehn bis 12 Mil-
lionen genannt, die fein Ausbau erfordern 
würde. Heute ist es wohl klar, daß diese 
Summe mehr als  Abschreckungsmittel ge-
nannt wurde, weil sie nach oberflächlichen Ab-
schätzungen nicht annähernd erreicht werden 
wird. 

Gleichzeitig sollen auch die Verstärkungen 
am Rheinwuhr durchgeführt werden. Dafür 
wurden für dieses J a h r  etwa 180,000 Fran-
Ken veranschlagt. Die Verbauung des Rheins 
wird im Lande ebenfalls begrüßt, wenn aucy 
da und dort die Meinung vertreten ist, die 
heutigen Rheinwuhre könnten genügen. Den-
noch zittert die Erinnerung an  das J a h r  1927 
nach. Naturkatastrophen stoßen bekanntlich 
technische Berechnungen ebenso um und mit 
einiger Besorgnis wird die stetig sich steigern-, 
de Auflandung im Weinbett  verfolgt. Wir 
haben ferner in der Verbauung des Rheins 
gewisse Rücksichten zu nehmen auf unsere 
Nachbarschaft. Auch dem benachbarten Oester-
reich haben wir  durch das Oktoberprotokoll 
vom Jahre  1930 gewisse Sicherungen verspro-

« i l i d » ® .  K v n ö m a c h m i g v n  

chen. Eine zweckentsprechende Verdauung 
aber liegt in erster Linie in unserem eigenen, 
Interesse, und deshalb werden heute die Ver< 
stärkungen vorgenommen. Begonnen wurde, 
damit vor allem, um bei einer dringend wer-
denden Erhöhung der Wuhre Vorarbeiten 'ge* 
troffen zu haben und mit dem gelegentlichen 
Bauen Kosten zu ersparen. 

Gegen den Rhein können wir uns  nur durch 
entsprechende Wuhre schützen. Von der Ber-
bauung im Ursprungsgebiete wurde wohl 
schon viel gesprochen und geschrieben, darauf 
bauen, könnte enttäuschte Hoffnungen brin-
gen. Anders ist es mit unseren Wildbächen. 
in: Lande, deren Ursprungsgebiet in einem be-> 
stimmten Iahresplan zur Verbauung kom-
inen sollen. I m  verflossenen Jahre  dürsten" 
gegen ein Fünftel der veranschlagten runden 
800,000 Franken bereits ausgegeben worden 
fein. F ü r  den Weiterbau sind in diesem I a h -
re  ebenfalls wieder 170,000 Franken einge-
setzt worden. Wie wichtig diese Verbauung 
unserer Rufen im Ursprungsgebiete ist, wird 
dem erst vollends klar, der einen tieferen Ein-'' 
blick in den Zustand und die Einzugsmöglich-
keit dieser Bäche bei einem Sturzgewitter zu, 
nehmen bemüht war.  * 

Für  die Regulierung der Esche sind für bic4,' 
ses J a h r  100,000 Franken i n  Aussicht genom-
men. Durch ihre Regulierung wie durch die 
des Scheidgrabens werden große Flächen' 
den einer Verbesserung, zugeführt 

Erzeugnisse hündelt. Man mag vielleicht bei 
der einen oder anderen Marke wünschen, es 
möchte dieses oder jenes Beiwerk weggelassen 
worden sein, im allgemeinen besteht wohl Ei-
nigkeit, daß die neuen liechtensteinischen Mar-
Ken Kabinettstücke künstlerischen Schaffens 
darstellen und geeignet sind, in jedes Samm-
lers Herz eitel Freude auszulösen. 

Es  wird dann in der Folge ein Lebensbild 
des Künstlers und Zeichners der neuen Brief-
marken, Herrn Matthäus Schiestl,, entworfen 
und die einzelnen Werte mit ihren Bildern 
aufgezählt. Dann fährt die „Berner Brief-
markenzeitung" wörtlich fort: 

Dem Künstler ist es vortrefflich gelungen, 
die Schönheiten des Ländchens in anmutigster 
Weise im Bilde vorzuführen. I n  interefsan-
ter Reihenfolge begegnen wi r  auf den Mar-
Ken Ruinen alter Bauwerke prächtigen Land-
schaften und historischen Kapellen, Herrschaft-
lichen Burgen und typischen Landeskindern. 
£>fefe Fülle schöner Sujets darf als ausge-
zeichnetes Werbemittel für das liebliche Länd-
chen am Fuße der Dreischwestern bezeichnet 
Werden.. 

Bilder aus WMauren. 
(Von Gustav Alfons Matt, Zug) 

Mauren ,̂ im 12. Jahrhundert Muran, im 14. 
Muron, gewöhn?. 

können, wenn auch in diesen anstoßenden Uch aber Muren geschrieben, dürfte seinen' 
bieten im Zuge der Entwässerung noch man-
che Kleinarbeit zu leisten sein wird. 

Nebenher soll für die Straßenbauten eine 
bedeutende Summe vorgesehen sein. Nach 
dem Ueberblick, den der Herr  Regierungschef 
a n  der erwähnten Versammlung gegeben hat, 
würden sich die Ausgaben für Straßenbauten 
in diesem Jahre  ebenfalls gegen 600,000 Fr .  
bewegen. Die einzelnen geplanten Bauten u.  
Verbesserungen wurden seinerzeit genannt. 

Zu klären wäre noch der Bau des Tunnels, 
für den im heurigen Jahre  ebenfalls eine 
Summe von 300,000 Franken eingesetzt ist. 
I m  Gesamten wäre eine Bausumme von Fr .  
1,450,000 in diesem Jahre  vorgesehen. Man 
sollte annehmen können, daß es damit mög-
lich fein wird, die Arbeitslosigkeit auf ein er-
trägliches Mindestmaß herabzubringen. 

» e i «  M m  Marken 
schreibt die „Berner Briefmavkenzeitung": 
Wiederum hat das Fürstentum Liechtenstein 
neue Briefmarken herausgegeben, und es' 
kann gesagt werden, daß es sich um prächtige 

Äämen von einem Romanen Maurus erhalten 
haben. Dieser vergabte am 2V. September 820 
zu Viomna (— Rankweil) eine Alpe an die 
Kirche in Altenstadt. 890—900 ist auch die 
Rede von einem Campus Mauri ( =  Maurer 
Feld). Die Gemeinde Altenstädt reichte zu 
Zeiten bis auf den Schellenberg. Noch im 
Jahre 1762, wie aus einer Streitigkeit hervor-
geht, wurde Schellenberg als  Alpe benützt. 

Das  Kirchenbötli Mauren mag der älteste 
bewohnte Dorfteil sein. Die großen Keller-
gewöwe, worauf schon zum zweitenmale (1529 
und 1778) der Pfarrhof erstellt wurde, dann 
die Kellergewölbe dessen nächsten Nachbar-
schaft (Lehrer Ritter-Haus und Gasthaus zum 
„Rößli") und im Steinbös dürsten im Zusam-
menhange stehen mit dem ausgedehnten frü-
Heren Weinbau in der Gemeinde. Das Bild 
dieses, von grasreichen Matten und duftenden 
Wäldern umzäunten Dorfes, mit schönen Gü-
tern, Weiden und Holzungen» mag im Laufe 
der Zeiten schon manche Aenderung erfahren 
haben. Ein kleines, dem hl. Petrus geweihtes 
Kirchlein, das schon im Jahre 1313 urkundlich 
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erwähnt ist, zierte schon frühzeitig diesen schö-
nen Flecken Erde. Eine ungefähr 70 cm im 
Durchmesser messende Kugel,. , die leidör im 
Kriegsjahre 1916 ' unüberlegter' Weise ver­
äußert wurde, leuchtete vom Kirchturine i n  
die weite Ferne. Das Kirchlein reichte etwa 
bis zu den Seitengängen der jetzigen Kirche!. 
Es stand somit etwas südlicher. Das  Kirchlein 
wurde im Jahre 1842 abgebrochen, um der 
neuen Kirche Platz zu machen. Noch vor hun--
dert Jahren stand ein mächtiger Lindenbaüm 
vor den Mauern des Friedhofes, der dem 
ganzen Kirchenbötli einen idyllischen Anblick 
bot. Köstliche Rebgewächse zierten um diese 
Zeit den ganzen östlichen Abhayg in  geschlos-
sener Reihe. S i e  umgaben auch das Pfarr-
Haus mit dem angebautem Prioratstorkel und 
reichten bis an die Straße gegen Schellenberg. 
Das  Flursträßchen, das vom Gasthaus zum 
„Rößli" in den „Weiher" führt, trennte die 
Rebabhänge von dem Wiesland (Prata). Ein 
niedriger Holzbau, mit Holzschindeln einge-
deckt, der aus einem großen Zimmer, in des-
sen Innere die- Sonne farbenprächtig Ihre 
Strahlen durch leuchtende runde Butzenschei-
den warf, einem Vorhause und einem Keller-
räum bestand, nahm den Platz des jetzigen 
Schulhauses ein. Dieser im Jahre 1807 er-
stellte, und nach 40 Jahren wieder abgebroche­
ne Bau war so niedrig gehalten, daß die Kin-
der von der Straße aus das ganze Schullokal 
Überblicken konnten. Der B M n  Hestykv aus 
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fett in dem Räume nii 
Ein geräumiger, aus H o l z -  gezittwutfUt 
Zehentstall stand südwestlich vom Pfarrhof. 
Dessen Raum nimmt heute zumteil der Kir-
chenplatz ein. Beim Kirchenneubau (1842) 
mußte er um die Hälfte abgebrochen werden. 
Die andere Hälfte stand noch lange. Zeit, bis 
einige Fahre nach der Zehentablösung. Noch 
sind Spuren dieses Stalles beim nördlichen 
Friedhofeingang erkennbar. Durch Klopfen 
auf den Boden ist genau feststellbar, daß Hohl-
räume unter der Erdoberfläche sich befinden, 
was vermuten läßt, daß es sich um teilweise 
aufgefüllte Kellerväumlichkeiten handelt. Der 
Zehentstall dürfte zur Verschönerung des neu-
en Kirchenplatzes nicht viel beigetragen haben. 
Interessant fand ihn aber die Schuljugend. 
Luftige und fröhliche Versteck- und Fangis-
spiele ließen sich um seine Wände herum vor-
trefflich ausführen. 

Das M e ß m e r h a u s .  Wenige Meter von 
der Westfront des Schulhauses entfernt, stand 
das alte Meßmerhaus. Erstellt wurde das-
selbe, um die Jahre 177K—SO aus  dem Holze 
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V e r s c h l u n g e n e  L e b e n s p f a d e  

Urheberschutz durch C. Ackermann, Stut tgar t .  
Roman  von E r i c h  E b e n  stein. 

Frau Gröger brachte das Buch, und Richar-
da füllte den Scheck aus. 

Als Siebert ihn in Empfang genommen u. 
sich mit vielen Bücklingen und Dankeswor-
ten verabschiedete, versicherte er zuletzt noch 
theatralisch, daß er schwöre, das Geheimnis 
von Sylvias Geburt nie zu verraten und lie-
der sterben würde, als es je preiszugeben. 

Da aber richtete sich Richarda Helleport 
stolz auf und sagte im Ton unverhüllter Ver-
achtung: 

„Und wozu das? Glauben S i e  denn, ich bin 
nicht aus tiefster Seele stolz daraus, Sylvia 
meine Tochter nennen zu dürfen? Meine u. 
Rattdals Tochter? Wenn ich Ihnen die Briese 
für eine Million abkaufte, geschah es, weil 
sie mir .als teures Andenken an einen gelieb­
ten luvten eben so viel wert sind, aber auch, 
Wey mir der Gedanke unerträglich wäre, sie 
Mtzer  in fremden Händen zu wissen! Ihr 

Schweigen damit zu erkaufen, fiel mir aber 
wahrlich nicht ein!" 

Die Worte klangen verächtlich — Siebert 
mußte dies auch fühlen, denn er verbeugte 
sich stumm und verließ das Zimmer. 

Die Zurückgebliebenen atmeten beide tief 
auf, als die Tür sich hinter ihm geschloffen 
hatte. 

Dann aber blickten sie einander ruhig an. 
„Was nun?" sagte Elena. „Von Sylvia, — 

wie wir hofften, wußte er nichts und wir find 
nun genau so ratlos wie zuvor!" 

„Nein", antwortete Richarda entschlossen, 
„mir ist vorhin eingefallen, was wir zunächst 
tun müssen. Bleibe du hier, Elena, ich aber 
will mit Deising nun sofort zur Polizeibehör-
de fahren, die Anzeige erstatten, um alle ver-
fügbaren Leute auf die Beine zu bringen". 

„Du selbst willst —?" 
„Ja, wir^dürfen nicht länger zögern. Selbst 

gehen will ich aber, weil ja doch kein Mensch 
so zu sprechen vermöchte zu den Leuten, wie 
eine Mutter für ihr Kind spricht!" 

S i e  faßtp Frau Trojan an den Schultern. 
„Oh, Elena — Eleya, ob du denn ahnst, 

wie mir zutnute ist? i S ö v ö l l  jübelfider Glück« 
sesigkeit und - 7  tiefst« bittersterAngst zu­
gleich. Wenn ihr etwas zugestoßen wäre' — 
wenn ich sie fetzt, jetzt noch Änmäl verlieren 

.müßte! Ich war ja immer ein Pechvogel —" 
Sie  fuhr sich über die Stirn und schüttelte 

wild den Kops. „Nein, nein, nein! Das kann 
Gott nicht wollen. Aber bete, Elena, bete, 
während ich fort bin. für unsere Kinder!" 

Frau Trojan drückte warm ihre Hand. — 
„Das will ich!" 

31. 
. Während sich all dies am Lindenhof abspiel-
te, ging die Hosrätin Baumeister ungeduldig 
im Wohnzimmer ihrer Schwägerin, Malwine 
Siebert, auf und nieder. Frau Professor Sie-
bert, die eben vom Markt heimgekehrt war, 
und sich an die Bereitung des Mittagessens 
machen wollte, als es draußen klingelte, dach-
te, es  rühre sich der Schlag, a l s  sie die Ein-
gangstür öffnete und plötzlich ihre Schwäge-
rin vor sich stehen sah. 

Hatte man sich doch seit Monaten weder ge-
genseitiig aufgesucht, noch aus der Straße be-

^ Kein Wunder, daß nun Malwine Siebert 
beim Änblick der Schwägerin, sofort von 
Mißtrauen erfüllt, eine kampfbereite Miene 
angenommen hatte und sie nur tiecht kühl de« 
Aützte. DeNnwas konnte Olga zu ihr füh* 

Indes war die Hofrätin heute nichts weni-
M als  hochmütig gegen dfe Schwägerin. Ha­

stig und in sichtlich gedrückter Stimmung sag-
te sie nur: 

„Hast du Zeit, Malwine? Ist Adolf schon 
aus der Schule zurück?" 

„Er hat heute keine Schule,' da Ferien sind, 
aber er ist ausgegangen", lautete die reser-
vierte Antwort. 

„Es sind Dinge vorgefallen, — über die ich, 
wenn Adolf nicht hier ist, wenigstens mit dir 
reden möchte". 

„Aber was ist denn eigentlich geschehen?" 
„Ja, denke dir nur — du weißt doch, daß 

man einen alten Küsten bis zur Entscheidung 
unseres Streites in einer Kammer des Justiz-
gebäudes untergebracht hatte?" 

..Ja!" -
„Nun, unglücklicherweise entdeckte irgend 

jemand, daß in dieser Kammer, wo sich auch 
andere strittige Objekte, darunter Polstermq-
bel, befinden —» Mäuse sind» worauf der ©er 
bäüdeverwalter eine gründliche Reinigung 
anordnete.. Die Leute hantierten dabei un­
geschickt, oder der Kasten war wirklich, schon 
morsch und schadhaft, iviWeMtzt nachträglich 
behauptet» —genutzt W W Ä S '  lttch-.flel.itnttr 
seiner ganzen ^ c h ^ W t t e s M « « O » .  
ridors und würde dMkWW-zerWmmext^^; 

„ M e - ^  der wertvollö'MtÄ, !-
i n e r t ? "  Mein Gott, Vas< 

i '  

i i; 
, • / . !  

f!'1 

Ä. 
I i i  

1 

\ ' t  

' - h y ' # ;  3 
I ̂  fl i V S '  . 1 -

' Y W h  
>> Y t / K ' A '  

" < U .  

Ä-aV » 


